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Die außerordentliche Spannung der geſamten inneren
Politik, die auch nach der Neubildung der großen Koalition
anhält, charakteriſiert ſich im Augenblick am ſtärkſten da
durch, daß die Verhandlungen deutſcher Groß-
ind uſtſtrieller mit den franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörden im Ruhrgebiet ohne engeren Zu-
ſammenhang mit der Reichsregierung ſtattfinden, und daß
gleichzeitig in dieſen Verhandlungen das innerdeutſche Pro
vblem der Verlängerung der Arbeitszeit negroße Rolle ſpielt. Von den Verhandlungen der Hroßindu-

ſtriellen, die unter Führung von Stinnes mit Degoutte ge-
ſprochen haben, iſt der Regierung ein umfangreicher Bericht
mit ausführlichem wirtſchaftlichem Material zugegangen, in
dem zehn beſtimmte Fragen eine Rolle ſpielen, die ſich in
der Hauptſache auf die Frage der Kohlenſtener und der Ar-
beitszeit im Bergban erſtrecken. (Die Fragen ſind in der
geſtrigen Nummer unſerer Zeitung bereits aufgeführt. Die
Red.) Die Regierung wird dieſes Material erſt dann prü-
fen, wenn ſie die Antwort auf eine Demarche erhalten
hat, die jetzt in Paris und Brüſſel unternommen iſt.

Die deutſche Regierung hat die Botſchaft in Paris und
die deutſche Geſandtſchaft in Brüſſel beauftragt, beſtimmte
Antworten auf die mehrfachen Vorſchläge der deutſchen
Regierung für die Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrge-
biet zu fordern. Die Ausſichten werden in Regierungskrei-ſen ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Die Franzoſen wollen
offenbar nicht mit der Reichsregierung offiziell ver-
handeln. Sollten deutſch-franzöſiſche Regierungsbeſprech-
ungen vorläufig nicht möglich ſein ſo würden zunächſt lv-
kale Verhandlungen erfolgen zwiſchen den Beſetzungs-
mächten und den Wirtſchaftsvertretern der beſetzten Gebiete.
Ueber Verhandlungen, die gleichzeitig zwiſchen dem

Wolſ-Phönirx-Konzern und General Degoutte
ſtattfanden, ſcheint man an amtlicher Stelle nicht unterrich-
tet zu ſein. Jn engſtem Zuſammenhang mit dieſen Ver-
handlungen ſteht die Aufforderung der Zechenverwaltungen
im Ruhrgebiet zur Wiedereinführung des Vorkriegs Ar
beitstages. Dieſe Aufforderung iſt inzwiſchen zwar zu-
rückgezogen, da die Zechenverwaltungen des preußiſchen
Staates ſich von den übrigen Zechenverwaltungen in dieſer
Frage getrennt haben.

Von den Zechenverwaltungen im Ruhrgebiet iſt die Wie-
dereinführung der achtſtündigen Arbeitszeit ohne Berück-
ſichtigung der Ein- und Ausfahrt gefordert, während in den
bisherigen Kompromißverhandlungen über die Arbeitszeit
nur immer der achtſtündige Arbeitstag im Bergbau mit
Ein- und Ausfahrt eine Rolle geſpielt hat. Die Sozialde-
mokratie hat ſchon Montag ankündigen laſſen, daß es noch leb
hafte Kämpfe um die Arbeitszeit geben werde.

Die Aktion der

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltun
Mittwoch, den 10. Oktober 1923.

Ruhrinduſtrie.
Auch die rückblickende Erörterung über die Kabinettskriſe

wird noch manche Meinungsverſchiedenheiten aufwerfen.
Stinnes hat in der D. A. Z.“ ein Bild der Kabinettskriſe
gegeben, wie ſie ſich nach Anſicht führender Wirtſchaftler
abgeſpielt hat.

Aus den Feſtſtellungen über die Bildung der zweiten
großen Koalition ergibt ſich, daß über die wirtſchaft
Kichen Fragen innerhalb der großen Koalition noch
keineswegs die Einmütigkeit beſteht, die nach
den tagelangen und nächtelangen Verhandlungen über die
HKompromißformel als vorhanden verkündet wurde. Die Be
ratungen des Ermächtigungsgeſetzes, die geſtern nachmittag
im Reichstage begonnen haben, und die kommende Beratung
des Arbeitszeitgeſetzes werden erweiſen, daß noch manche
Meinungsverſchiedenheiten ausgeglichen werden müſſen, ehe
die zweite große Koalition nicht nur durch ein Vertrauens
votum, ſondern durch praktiſche Geſetzgebung gefeſtigt iſt.
Dabei wird man von bürgerlicher Seite aus die S. P. D.
noch in zwei Punkten feſtlegen müſſen, daß alle
Vereinbarungen nicht nur auf Grund von Unterredungen,
ſondern anf Grund von nicht mehr umzuſtoßenden Vie-
ſchlüſſen veranlaßt ſind.

Es handelt ſich dabei zunächſt um eine Verbindung
zwiſchen dem Ermächtigungsgeſetz und dem
Arbeitszeitgeſetz in der Weiſe, daß das Ermäch-
tigungsgeſetz erſt dann in Kraft tritt, wenn das Arbeits
zeitgeſetz geſchaffen iſt, damit nicht etwa die Sozialdemo-
kraten das Arbeitszeitgeſetz ablehnen können, wenn das Erpmächtigungsgeſetz ohne Regelung der Arbeitszeit ange-
nommen iſt.

Zum zweiten aber hat man jetzt als eigentlichen
Grund für den plötz lichen Umfall der Sozial-
demokratie die Tatſachen erkannt, daß die So-
zialdemokratie jederzeit trotz aller Ermächtigungsgeſetze über
den Reichstag hinweg in die Geſchäfte der Regierung ein-
greifen kann. Der Artikel 24 der Reichsverfaſſung be
ſtimmt, daß die Einberufung des Reichstages erfolgen muß,
wenn ein Drittel der Mitglieder ſie wünſcht. Dieſes Drittel
ſteht der Sozialdemokratie allein zur Verfügung; ſie kann alſo
alle Verordnungen der Regierung durch nachträgliche Geſetz
entwürfe im Plenum des Reichstages umzuſtoßen verſuchen.

Man wird abwarten müſſen, ob nicht die bürgerlichen
Fraktionen gerade in dieſem Punkte eine Sicherung ſchaffen,
zumal die Sozialdemokratie die Anwendung dieſer veb-
faſſungsrechtlichen Beſtimmung im Auge hat, und eine Spal-tung gerade aus dieſem Grunde innerhalb der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion mit allen Mitteln zu vermeiden
ſucht.

stinnes Und dus Kabinett ötreſemann,
Die Frage der Arbeitszeit war der Anfang und die eigent

liche Urſache der Kriſe, die Erörterung der Arbeitszeit be
gann, wie Hugo Stinnes in der „D. A. Z.“ mitteilt mit
einem Beſchluß der Ruhrkohlenvertreter, der am 30. Sept.
im Kurhaus Königsborn bei Unna gefaßt wurde.
Dieſe Entſchließung ſtellt feſt, daß der deutſche Kohlen-
preis von 38 Goldmark pro Tonne gegenüber dem Welt
preis von 22 Goldmark die deutſche kohlenverar
beitende Jnduſtrie völlig konkurrenzum-fähig mache daß ein Abbau des Kohlenpreiſes erfolgen
müſſe, daß aber die Zechen keine Mittel mehr beſäßen, aus
eigener Taſche den Preisabbau oder gar neue Lohnzuſchläge
zu bezahlen.

Der Beſchluß von Unna-Königsborn iſt zwei Tage darauf
dem Herrn Reichskanzler im Wortlaut zur Kennt-
nis gebracht worden. Er hat zu einer einſtimmigen
Entſchließung der Fraktion Dr. Streſemmans geführt, anderen Formulierung er ſelbſt mit gewirkt ha,tl!, da-
hingehend, daß in der geſamten Wirtſchaft Deutſchlands die
Hinderniſſe beſeitigt werden müſſen, die die Wieder-
einführung der Arbeitszeit wie vor dem Kriege
nicht geſtatten. Der Wortlaut jedes Beſchluſſes iſt insbeſondere zwiſchen dem Herrn Reichskanzler und mir verein-
baxt worden.

Dieſer Wortlaut gefiel indeſſen nicht allen Mitgliedern derKoalitionsparteien und wurde in der Folgezeit umgeſtoßen,
Aus dieſen Verhandlungen entwickelte ſich nach meiner Kennt-
nis die Kabinettskriſe, die zeitweiſe den Ausgang zu nehmen
ſchien, daß Herr Dr. Streſemann ein rein bürgerliches Kabi
nett, und zwar mit ſolchen Herren bildete, die nach Vorleben
und Vorleiſtungen vorausſichtlich in der Lage waren, Deutſch
lands Wirtſchaft aus dem Sumpf herauszuziehen.

wenn nicht alle, haben ſichnicht ent ſchließen können, das ihnen ange-
tragene Amt anzunehmen, da ſie nicht glaubten,in der vorgeſehenen Zuſammenſtellung der Regierung das
Maß von Vertrauen und Autorität in Nord und Süd und im
Ausland zu haben, das notwendig iſt, wenn innen- und
außenpolitiſch mit Erfolg gearbeitet werden ſoll.

Der Reichskanzler hat durch Bildung der Großen
Koalition am 14. Auguſt eine politiſche Notwen-
digke it erfüllt und großen Mut gezeigt, für den ihm das
deutſche Volk Dank zollen muß. Es gehörte Mut dazu,
gegen das Empfinden des deutſchen Volkes den Ruhrkampf
einzuſtellen. Die Schuld an der Notwendigkeit, dieſen Kampf
aufzugeben, trägt Herr Streſemann nicht, ſondern das vorige
Kabinett, insbeſondere der Finanzminiſter Hermes, der eine
unverantwortliche Finanz- und Deviſenpolitik betrieben hat.

An dem Sonntag der erſten Kabinettbildung iſt Herr Dr.
Streſemann von mir darauf aufmerkſam gemacht worden,

Mehrere dieſer Herren,

daß der Beſtand ſeines Kabinetts davon abhänge, ob er in
der Lage ſei, die innerpolitiſchen Bedürfniſſe und Notwendig-
keiten in außerordentlich kurzer Zeit zu erfüllen, auch gegen
die Doktrinen der Sozialdemokratie. Hierin hat das Ka-
binett Streſemann ſeiner Aufgabe ſich nicht gewachſen
gezeigt.

Ein Abkommen der Phönix- Gruppe
mit den Franzoſen.

Paris, 9. Oktober. Ueber die Verhandlungen der
Franzoſen mit der Phönix- Gruppe (Otto Wolf
Gruppe) liegen folgende ausführlichen Mitteilungen vor.
Es wurde beſchloſſen, daß die Phönix- Gruppe der franzs
ſiſchen Regierung die Kohlenſtenern der letzten drei Monate
vezahlen ſoll, die bisher nicht bezahlt waren. Dieſer Be
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Der Kernpunkt
der wirtſchaftlichen Probleme.

Es hat doch faſt acht Wochen gedauert, bis im neuen
Reichskabinett die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten
zur entſcheidenden Erörterung gebracht wurden. Man kann
dieſe Meinungsverſchiedenheiten am beſten in die Formeſl
kleiden: „Geldreform oder Wirtſchaftsreform.“ Selbſt dem
Laien muß einleuchten, daß die traurigen deutſchen Wäh-
rungsverhältniſſe auf die Wirtſchaft und umgekehrt die un-
geſunden Wir tſchaftsverhältniſſe auf die Währung des Reiches
eingewirkt haben, und daß eine allgemeine Geſundung nur
durch eine organiſche Kur erzielt werden kann, welche Wirt
ſchaft und Geldweſen gleichzeitig aufs Korn nimmt. Der
„linke Flügel“ der Regierungskvalition und des Reichs
kabinetts verlangte und erreichte tiefeinſchneidende finanz-
politiſche Maßnahmen; darüber hinaus ſetzte er auch noch
durch, daß die Währungsreform in Angriff genommen und
in Geſetzesparagraphen gekleidet wurde. Demgegenüber hat
der „rechte Flügel“ der Regierungskoalition und des Reichs-
kabinetts ſeine Hauptforderung die nach einer Neubilanzie
rung der deutſchen n mit auffallender Zurück-
haltung vertreten. Es hat nicht an Stimmen gefehlt, welchedas Kabinett Sere mann zur Aufſtellung praktiſcher Richt-

linien in der Frage der Produktionsſteigerung drängten. Man
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß der am Dienstag
gemeldete Rücktritt des Wirtſchaftsminiſters von Raumer
eben auf den langſamen Fortſchritt in der Erfüllung dieſes
wichtigen volksparteilichen Programmpunktes zurückzuführen
war. An der Tatſache wird ſich nichts ändern, daß eine
bloße geldpolitiſche Reform zum Mißlingen verurteilt iſt,
und daß eine Rettung nur mit einer organiſchen Ver-
einigung geldpoli tiſcher und wirtſchafts-politiſcher Reformmaßnahmen zu erzielen iſt.

Man tut einer Reihe von führenden Perſönlichkeiten auf
dem ſozialiſtiſchen Flügel der Regierungskoalition wohl Un-
recht, wenn man ihr das Verſtändnis für die Notwendig-
keit einer planmäßigen Produktionsſteigerung abſprechen
wollte. Es iſt jedoch ſo oft parteiamtlich behauptet worden,
die wirtſchaftliche Rettung Deutſchlands ſei ohne mindeſtens
vorübergehenden Verzicht auf die „Errungenſchaft“ des Acht
ſtundentages möglich, daß es beſonders bei dem allgemeinen
Rückgang der Moral außerordentliche pſychologiſche Schwierig-
keiten bereitet, die Maſſen jetzt für die Preisgabe des Acht-
ſtunden, Jdeals“ zu gewinnen. Wir leben in einer Zeit,
in der harte Wahrheiten geſagt werden müſſen. Einmall
wird es doch notwendig ſein, daß die Führer der Maſſen,
wenn anders ſie pflicht- und verantwortungsbewußt handeln
wollen ihren Anhängern ſagen müſſen, daß organiſa-
toriſche Maßnahmen allein zur Produktionsſteigerung nicht
ausreichen, und daß eine Verſtärkung ſowie eine zeitliche
Verlängerung der Arbeits leiſtung eintreten
müſſen. Es iſt immer vernünftig und richtig geweſen,
wenn man notwendige Dinge ſo ſchnell wie möglich
in Angriff nahm. Die noch immer latente Kriſe darf
nicht vorübergehen, ohne daß die Mehrheit des Reichs
parlaments und ihr zur Regierung berufener Ausſchuß
in der Frage der Produktionsſteigerung ein unzweideutiges
Wort ſprechen. Jedes Zaudern und ängſtliche Aus
weichen muß zu einer Verſchärfung der Not führen
und die Gefahr eines furchtbaren Bürgerkrieg es
ſteigern. Der Linksradikalismus rüſtet ſich, das politiſche
Erbe der ſozialdemokratiſchen Partei inſofern anzutreten, als
er die unbekehrbaren Anhänger des Achtſtundentages in ſeine
Hürden zu ſammeln ſucht. Der politiſche, ſoziale und wir
ſchaftliche Umſturz, der von dem Linksradikalis-
mus betrieben wird, kann eine Beſſerung unſerer Wirt
ſchaftslage garnicht gebrauchen. Sein Weizen blüht auf
Wüſten und Trümmerfeldern. Es wäre ein trauriges Ver-
hängnis, wenn eine große Partei aus Furcht vor dem Ab
fall des geiſtig und moraliſch minderwertigen Teiles ihrer
Anhängerſchaft nicht den Entſchluß zu einer großen und
wirklich Rettung verſprechenden Reformformel finden würde.
Wir ſtehen unmittelbar vor einer verheerenden politiſchen und
ſozialen Kriſe. Es birgt kein Riſiko mehr in ſich, Dinge
auszuſprechen, die den Maſſen mißfallen. Rückſichtslofe
Offenheit kann aber vielleicht noch das Schlimmſte abwenden

ſchluß wurde gefaßt, damit nicht die Phönix-Gruppe Produkte
auf den Markt werfen kann, die zu ungefähr 24 Goldmark
pro Tonne verkauft würden. Die Kohlenſteuer vom Ja
nuar 1923 bis zum Abſchluß mit den Franzoſen wird an
dieſe bezahlt. Die für Reparationen gelieferte Kohle iſt von
der Kohlenſteuer befreit. Die Phönix- Gruppe verpflichtet
ſich, an Reparationskohle einen Prozentſatz zu liefern, der
dem Verhältnis der Kohlengruben entſpricht, die die Phönix-
Gruppe im Ruhrgebiet beſetzt. Das, was die Franzoſen an
Kohle und ſonſtigen Produkten beſchlagnahmten, bleibt ihnen
belaſſen. Die Lieferung der Kohle für die Beſatzungstruppen,
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owie für die Eiſenbahnen geichieht. im Prioritätswert.mere Kohlenlieferungen, die die Franzoſen verlangen

n ranzoſen e gnahmtenmelallargiſchen Produkte im le zu den gemachten
Be Angen eizugeben. Es müſſen ihnen aber Bankgaran
tien für die Summe gegeben werden, die ſie aus der Koh
lenſteuer zu bekommen haben.

Wenn dieſe Bedingungen erfüllt ſind, ſoll es der Phönix
Gruppe geſtatten ſein, gegen Ausfuhrerlaubnisſcheine ihre
Kohle und Produkte im unbefetzten utſchland und einige
tauſend Tonnen ins Ausland zu verkaufen. Es iſt erklärp
e daß die Bedeutung dieſes Abkommens von den Fran
zoſen in überſchwenglicher Weiſe behandelt wird. Wie die
Daily Mail“ mitteilt, wird man jetzt wünſchen, daß dieVerwaltung der Eiſenbahnen in der engliſchen Beſatzungs-
zone von Köln nunmehr auch der franzöſiſch-bel-iſſchen Regie übergeben wird, weil dies Erſparungen
erbeiführen könnte und weil ſich dadurch die, Arbeit glatt

yollziehen ließe.

Pranzöſiſche Unzufriedenheit

über 3linnes' Derßalten,
Ueber die Beſprechungen zwiſchen Degoutte und Stinnes

gpt folgende Schilderung vor: Stinnes forderte die Ein
führung des 8Stundentages im Bergbau und des Zehn-
ſtundentages in den Fabriken. Es wurde erwidert,
das ſeit ſeine eigene Angelegenheit, die die Fran-
zoſen nicht bekümmere. Stinnes forderte die Rückkehr der
ausgewieſenen Jngenieure, Werkmeiſter und fachkundigen Arb
beiter. Neuerliche Ablehnung der Franzoſen, da die Rück
kehr der Ausgewieſenen in jedem einzelnen Falle beſchloſſen
werden ſoll. Stinnes forderte die Aufgabe der militäriſchen
Beſetzung der Fabriken und Kokereien, da dann größere Ma-
terialergebniſſe erzielt würden. Abermalige Ablehnung durch
die Franzoſen, da die beſchlagnahmten Fabriken und Kohlen
werke weiter als Pfand gelten. Stinnes fragte, ob man
ihm Geldvorſchüſſe geben könnte, um ſeine Jnduſtriewerkt
wieder in Gang zu bringen. Es wurde ihm bedeutet, das
Geld anderswo zu ſuchen. Stinnes erklärte, wenn man im
Auslande nicht das Gefühl habe, wenigſtens den Beginn
eines Einvernehmens mit Frankreich wahrzunehmen, könne
Deutſchland niemals eine Anleihe im Auslande aufnehmen.
Er perſönlich ſei mit einem Anleihegeſuch in Amerika ger
cheitert. Die franzöſiſchen Vertreter erwiderten, Stinnes
a in Deutſchland das notwendige Geldq u en.

läeneruſclireſckor Minoux rennt ſich von 3linnes?
Wie von unterrichteter Seite berichtet wird, ſoll der Ge

neraldirektor der StinnesUnternehmungen, M noux, ſeine
ſämtlichen Aemter niedergelegt haben, um ſich fortan aus-
ſchließlich der Politik zu widmen. Wie verlautet, haben
ich in letzter Zeit zwiſchen Minoux und Stinnes

einungsverſchiedenheiten in weeärtſchaftlicher
Den ergeben, die den Grund für das Ausſcheiden

inoux' veranlaßt haben. U. a. beſtehen Meinun sverſchie-
venheiten hinſichtlich der Frage der künftigen Geſtaltung
der Eiſenbahnen im Ruhrgebiet. Minoux' Standpunkt
g5t dahin, daß u in Zukunft die Eiſenbahnen im Beſitz

es Deutſchen Reiches bleiben ſollen, während Stin
mes bekanntlich eine Eiſenbahn-Betriebs-Geſe lſchaft unter
Beteiligung Frankreichs und der Jnduſtrie vorge-
ſchlagen hat. (27 Beſtätigung bleibt abzuwarten.)

Zur Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgehiet,
Brüſſel, 10. Oktober. Die „Agence Belge“ meldet: Der

deutſche 7 hatte vormittags eine Unterredung
mit dem Außenminiſter Jaſpar, dem er mitgeteilt haben
an das Deutſche Reich wünſche bei der Wiederaufnahme der
Tätigkeit im Ruhrgebiet mitzuarbeiten und wieder auf Re
parationskonto Kohle zu liefern. Das Reich wünſche ferner
den Zuſammentritt von deutſchen, franzöſiſchen und belgiſchen
Delegierten Regelung der Frage. Jaſpar ſoll dem deut-
ſchen Geſchä tsträger erklärt haben, er werde ſich mit der
franzöſiſchen Regierung in Verbindung ſetzen. Auf jeden
Fall aber müſſe das Reich den zur Lieferung von Brennſtoff
bereiten Jnduſtriellen Verſprechungen geben, daß es dieſe
bezahlen werde, und ferner den deutſchen Eiſenbahnern be
fehle, daß ſie die Arbeit wieder aufnähmen.
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Der Ausſchuß des Gewerkſchaftsringes ſcheidet aus der zen
len Arbeitsgemeinſchaft aus.

Verlin, 10. Oktober. Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des
Gewerkſchaftsringes deutſcher Arbeiter und Angeſtellten und
der Beamtenverbände faßten den einſtimmigen Beſchluß, an
den Vorſtand des Reichstages das Erſuchen zu richten, aus
der zentralen Arbeitsgemeinſchaft auszuſcheiden. Maßgebend
für dieſen Entſchluß waren die letzten Maßnahmen des
ſchwerinduſtriellen Unternehmertums, die, wie der Ausſchuß
mitteilt, gegen die Lebeysintereſſen der geſamten deutſchenNation verſtoßen und ſich willkürlich und einſeitig über Ge-
ſetz und Vertrag hinwegſetzen.

Verdoppelung der Veamtengehälter.
Der Teuerungszuſchlag, der für die Zeit vom 24. Septem-

ber bis 8. Oktober 699 900 v. H. betrug, iſt vom 9. Oktober
ab auf 1 399 900 v. H. erhöht worden.
Die Verordnung über Verbreitung von Nachrichten aufge

hoben.
Berlin, 10. Oktober. Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat

an die Wehrkreisbefehlshaber folgenden Befehl erlaſſen: Die
Verordnung vom 1. Oktober über Verbreitung von Nachrich-
ten wird aufgehoben. Gegen Zeitungen und Nachrichtenbüros
uſw., die durch Verbreitung ungeprüfter Berichte die öffent-
liche Ordnung gefährden, iſt auf Grund des Paragraphen 1
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 26. September
19233 einzuſchreiten.

Der Reichstag über das Ermächtigungsgeſetz

Am Regierungstiſche: Juſtizminiſter Dr. Radbruch, Jn-
nenminiſter Sollmann.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Ermächtigungsge
ſetzes. Ein Antrag MüllerüsßFranken (Soz.) fordert,
daß die zu treffenden Maßnahmen, ſoweit nicht durch Geſetz
anders beſtimmt wird, mit dem 1. Januar 1925 außer
Kraft treten. Ferner ſoll ſich die Ermächtigung auch nicht
auf die Erwerbsloſen erſtrecken.

Mit zur Beratung ſteht ein Antrag Schiffer (Dem.),
der ein Geſetz fordert, durch das eine einzelne Perföne
Ich keit oder eine Mehrheit von Perſönlichkerten unter Erteilung beſonderer Vollmachten
beauftragt wird, binnen kürzeſter Friſt Maßnahmen zu tref
fen zum Abbau der Juſtiz- und Reichsverwaltung, zur Ein
bringung eines Entlaſtungsgeſetzes, eines Beamtenabbauge-
ſetzes, eines Arbeitszeit geſetzes uſw. Ferner ſoll
der r des Reichstags vereinfachtwerden. Auch mit den Ländern ſollen ähnliche Maßnahmen
vereinbart werden.

Abg. Dr. Helfferich (Dnatl.) beantragt, das s
geſetz an einen Ausſchuß zu verweiſen. Ueber dieſen Antrag
wird am der erſten Leſung entſchieden werden.

Schiffer (Dem.) erklärt die Zu ſt immung ſeiner
i zum Ermächtigungsgeſetz und hält eineommiſſionsberatung für unvereinbar mit den Abſichten des
Geſetzes. Dem Volk darf nichts mehr vorgemacht werden,
Die Herſtellung oder Anbahnung einer wertbeſtändigen Wäh
rung iſt der Punkt, an dem alles hängt. Die ungeheure Laſt
unſeres Behördenapparates muß von der Wirtſchaft ge
nommen werden. Das jetzige Parlament iſt zu beſetzt.

Frölich (Komm.): Das mr tz bedeutet
die Aufhebung des Parlamentarismus, den Tod der Demo-
kratie und den Beginn der Diktatur.

Abg. Müller-Franken (Soz.) teilt mit, daß die Sozial
demokratie bereit ſei, das Ermächtigungsgeſetz anzunehmen.
Der Redner fragt, ob die Zeitungsnachrichten über Ver
handlungen deutſcher Unternehmer mit den Franzoſen hin
ſichtlich des Achtſtundentages richtig ſeien.

Abg. Andre (Ztr.) zitiert aus einer Rede des deutſchna
tionalen Abgeordneten von Graefe, der ſich für eine
Diktatur ausgeſprochen habe und erwartet eine Aeußerung
des deutſchnationalen Fraktionsredners.

Abg. Dr. Hugo (D. Vp.) ſtimmt dem Geſetz nicht vom
Standpunkte der Partei, ſondern von dem des Vaterlandes
zu. Das Ermächtigungsgeſetz ſei keine Diktatur im Sinneder ruſſiſchen, ſondern

eine Diktatur der Verſtändigung.
Die Wuchergeſetzgebung müſſe aufgehoben werden. Tabak-
und zahlreiche andere Steuern müßten durch eine geſtaffelte
Warenumſatzſteuer gedeckt werden. Zur Geſundung der Koh-
lenwirtſchaft könne, wie die Kommuniſten glauben, auf die
Hebung der Kohlenproduktion nicht ver-zich tet werden.

Abg. Wulle (Deutſchvölk.): Dr. Streſemann habe alſo
Die heutige Koalition werde ſchon wegen des

Arbeitszeitgeſetzes bald verſchwinden.
Innenminiſter Sollmann: Auf die Frage, ob deutſche

Geſetze im beſetzten Gebiet durchgeführt werden ſollen, wird
die preußiſche Regierung antworten, wenn ſie es für not
wendig hält. Den Antrag Schiffer bitte ich der Regierung
zur Prüfung zu überweiſen. Wegen der Dringlichkeit bittet
der Miniſter, das Geſetz nicht an den Ausſchuß zu ver
weiſen. Wir haben den Willen, mit dieſem Geſetz und
der Macht, die Sie uns verleihen, den Weg über den
Abgrund zu beſchreiten.

ie Abg. Alpers (DeutſchHann.), Fehr (Bayr. Vpt),
Tr (b. k. Fraktion) lehnen das Ermächtigungs-
geſetz ab.

Abg. Wulle (Deutſchvölk.) verwahrt ſich gegen Vor-
würfe des Miniſters Sollmann.

Bayriſcher Geſandter v. Preger: Die bayriſche Regierung
vermag dem vorgeſchlagenen Ermächtigungsgeſetz
nicht zuzuſtimmen. Beifall auf der äußerſten Rechten.)
Sie hegt Bedenken, in die Hände der Reichsregierung in ihrer
gegenwärtigen Zuſammenſetz ung ſo weitgehende Voll-
machten zu legen, wie ſie in dieſen Entwurf enthalten ſind,
zumal ſie ſich nicht einmal auf dasjenige Gebiet mit er
ſtrechen ſollen, auf dem ſie am notwendigſten wären. (Bei-
fall rechts, großer Lärm links.)

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag auf Aus
ſchußberatung wird gegen die Stimmen der Deutſch
Caehegeten der Deutſchvölkiſchen und der Kommuniſten ab-
gelehnt.

Das Haus geht ſofort zur zweiten Beratung über.
Von den Kommuniſten wird der Antrag eingebracht, die

Reichsregierung aufzufordern, gegen die Induſtriellen
Stinnes, Vögler, Klöckner, Otto Wolf uſw. und
gegen die beteiligten induſtriellen Organiſationen Anklage
wegen Hochverrats, und zwar wegen ihrer Vere,
ſtändigungsverſuche mit Frankreich beim Staatsge-
richtshof zu erheben.

Abg. Hoch (Soz.) befürwortet den zu Paragr. 1 der
Vorlage von ſeiner Partei geſtellten Abänderungsantrag.

Abg. Dy. Helfferich (Dn,) ſtellt unter Hinweis auf
die geſtrigen Ausführungen des Grafen Weſtarp nochmals
feſt, daß die Deutſchnationalen ſich gegenüber der Vorlage
ablehnend verhalten müſſen. Die Legende, daß die Deutſch
nationalen nur der Regierung Cuno zuliebe die neuen Steuern
bewilligt hätten, ſei längſt widerlegt. Wir ſind heute das
ärmſte Volk in Europa. Wir leben ſeit Jahren von der
Subſtanz. Die Reichsausgaben betragen 11,5 Milliarden
Goldmark im Monat, alſo fünfmal mehr als vor dem Krieg
und nicht weniger als während des Krieges mit Einſchluß
der geſamten Kriegsſchulden. Das Budget kann gar nicht
in Ordnung gebracht werden durch Steigerung der Ein-
nahmen. Wir müſſen die Produktion ſteigern und das
iſt ohne Erhöhung der Arbeitsleiſtung nicht möglich. Die
Währungsreform muß im Ausſchuß beraten werden.

Abg. Merck (Bayr. Vp.) lehnt das Geſetz gleichfalls ab,
e es die Rechte der Länder in unerträglicher Weiſe be-

ränke.
Abg. Maltzahn (Komm.) verwirft ebenfalls die Vorlage
Damit ſchließt die Ausſprache. Der ſozialdemokratiſche

Antrag, die Erwerbsloſenfürſorge aus der Ermächtigung
herauszunehmen, wird abgelehnt, dafür wird ein Kompro-
mißantrag Marx (Ztr.) angenommen. die Leiſtungen der
Erwerbsloſenfürſorge aus der Ermächtigung herauszunehmen.
Sämtliche anderen Anträge werden abgelehnt. Angenommen
wird der demokratiſche Antrag, der weitgehende Sparmaß-
nahmen fordert. Das Ermächtigungsgeſetz wird im übrigen
in zweiter Leſung unverändert angenommen. Die dritte
Leſung kann am Mittwoch noch nicht ſtattfinden, weil die

Mill. Mark je Kwſt.
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ſein. Die Tatſache, daß in der ierung Männer ſitzen,
welche auf dem Boden der marxiſtiſchen Klaſſenverhetzung
ſtehen, muß jeden Verſuch der Geſundung ſcheitern laſſen.
Wir haben zu ſolchen r jetzt keine Zeit mehr. Alle
ſtaatserhaltenden Elemente ſind am Ende ihrer Geduld.
Die Sozialdemokratie muß vor die Alternative geſtellt werden
entweder den Programmpunkt des ſtaatszerſtörenden marrxi-
ſtiſchen Klaſſenkampfes fallen zu laſſen, oder von ällen
ſtaatserhaltenden Faktoren als Staatsfeind bewertet zu
werden. Die Klärung dieſes Zuſtandes kann allein eine Ge-
ſundung der Verhältniſſe in Preußen, Sachſen und Thü-
ringen bringen. Der Jungdeutſche Orden fordert daher
die Reichsregierung auf, mit ſtarker Hand ihre Polttik
nach folgenden Richtlinien zu führen. 1. Die Abſage aller
im Staatsdienſt ſtehenden Perſönlichkeiten an den internativ
nalen marxiſtiſchen Klaſſenkampf iſt durchzuführen. Jm
Weigerungsfalle ſind ſie als für den Staatsdienſt unbrauch-
bar zu entlaſſen. 2. Alle im Staatsdienſt tätigen Perſonen
haben ſich auf den Boden der deutſchen Volksgemeinſchaft
auf chriſtlicher Grundlage zu ſtellen und in ihrem Sinne ihres
Amtes zu walten.

Der Jungdeutſche Orden, welcher auf vaterländiſchemt
völkiſchem, großdeutſchem und chriſtlichem Standpunkte ſteht,
gibt der Reichsregierung die feierliche Erklärung ab, daß er
bis zu ſeinem letzten Bruder gewillt iſt, ſie in dieſer Po-
litik mit Einſatz von Gut und Blut, Leib und Leben zu
unterſtützen. gez. Arthur Mahraun Hochmeiſter des Jung-
deutſchen Ordens. t
Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Geheimer Re-

gierungsrat Melchior in Merſeburg am 1. Oktober 1923
in den Ruheſtand getreten. Verſetzt ſind: Oberlandmeſſer
Wömpner von Coburg nach Hildburghauſen, Regierungs
landmeſſer Jakob von Mühlhauſen nach Prenzlau, Kul-
turoberſekretär Griehl von Merſeburg nach Oldesloe, Kulp-
turſupernumerar Ballhauſe von Merſeburg nach Erfurt,
Vermeſſungsſekretär John von Erfurt nach Kiel, Ver
meſſungsdiäter Linſel von Nordhauſen nach Demmin. Zur
vorübergehenden Beſchäftigung überwieſen: Vermeſſungsdiä-
tar Peil von Marburg nach Schmalkalden.

Verliehen: Dem Regierungs- und Landeskulturrat
Freiherrn von Wintzingerode in Merſeburg eine Regierungs
und Landeskulturratsſtelle in Sonderſtellung.

Die Prüfung zum Kulturoberſekretär haben beſtanden die
Kulturſupernumerare Trippſtein, Ballhauſe und Blume.

Gas, Waſſer- und Lichtpreiſe. Für die 2. Ableſegruppe
(Straßenbezirke 14--27) gelten folgende Preiſe: Gas 30 Mill.
je Kbm., Waſſer 20 Mälb. Mark je Kbm, Lichtſtrom 75
Mill. Mark je Kwſt., Kraftſtrom 70 Mill. Mark je Kwſt.,
Doppeltarif I 80 Mill., Mark je Kwſt., Doppeltarif II 70

Auf berekts ausgegebene Münzen
ſind entſprechende Nachzahlungen zu leiſten. Die ſonſtigen
Bedingungen der Bekanntmachung vom 3. 10. 1923 bleiben
beſtehen. Für alle bisher zugeſtellten Rechnungen, die bis
zum 17. Oktober 1923 nicht bezahlt ſind, gelten die neuen
Preiſe. Sonſtige Gebühren werden nach Maßgabe der Lohmn-
ſteigerungen erhöht ohne weitere Anzeige.

Säuglingsmilch. Die Steigerung der täglichen Koſten für
den Lebensmittelbedarf macht ſich auch in der ſtädtiſchen
Säuglingsmilchſtelle bemerkbar. Offenbar iſt eine Reihe von
Familien zeitweiſe nicht in der Lage, die erheblich verteuerte
Milch zu entnehmen.

Um auch denjenigen Familien, die zum Bezuge von Säug-
lingsmilch nicht berechtigt ſind, Gelegenheit zu verſchaffen,
wenigſtens Buttermilch zu einem billigen Preiſe zu haben, hat
die Säuglingsmilchſtelle bisher vegelmäßig täglich 20 Liter
Buttermilch verkauft. Da die Nachfrage nachgelaſſen bat,
ſo iſt jetzt vorgeſehen worden, nur noch am Mittwoch und
Sonnabend Buttermilch abzugeben. Es wird empfohlen hier-
von Gebrauch zu machen.

Perſonenſtandsaufnahme Zur Reichseinkommenſteuerver-
an lagung 1923 iſt eine Aufnahme des Perſonenſtandes nach
dem Stande vom 10. Oktober 1923 angeordnet. Alle Woh
nungsinhaber oder deren Stellvertreter werden aufgefordert
die zugeſtellten Wohnungsliſten unter genauer Beachtung
der auf der Vorderſeite befindlichen Anleitung und unter
Einhaltung der Kopfinſchrift gewiſſenhaft auszufüllen und
dem Hauseigentümer oder deſſen Stellvertreter zu über
geben. Auf die genaue Ausfüllung der Spalten 14 bis 16
wird beſonders hingewieſen, da von dieſen Angaben die Aus
ſtellung eines Steuerbuches abhängt. Die Hauseigentümer
oder deren Stellvertreter haben die Wohnungsliſten dann
ſortlaufend zu nummerieren und ſich davon zu überzeugen,
daß ſämtliche Bewohner des Grundſtücks nach dem Stande
vom 10. Oktober 1923 in den Liſten angegeben ſind. So-
fern dies geſchehen, iſt für jedes Grundſtück die beſonders aus-
gegebene Beſcheinigung unterſchiftlich zu vollziehen und mit
den Wohnungsliſten zur Abholung bereit zu halten. Feh-
lende Hausliſten ſind im Stadtſteueramt, Burgſtraße L
anzufordern. Die ausgefüllten Hausliſten mit Be
ſcheinigung werden vom 16. Oktober 1923 wieder a b-
geholt. Die Hauseigentümer werden gebeten, alle bis
20. Oktober 1923 nicht abgeholten Liſten nach dieſem Termin
umgehend im Stadtſteueramt abzugeben.

Neue Jndexziffer. Der Multiplikator für Bäder
iſt von Montag ab auf 70 Millionen erhöht worden. Trotz
dieſer gewaltigen Ziffer hält der herbſtliche Nachſchub der
Erholungsbedürftigen an. Das Publikum ſtellt ſich, ſoweit
es noch leiſtungsfähig iſt, allmählich auf die neuen Preiſe
ein, unter gänzlicher Mißachtung der Ziffernullen. Die
Schlüſſelzahl der Arzneitaxe für Waren und Gefäße

ſich zu ihm bekennt, kann nicht S ſtaatlicher Ordnung

Deutſchnationalen und die Kommuniſten Widerſpruch erheben.
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 2 Uhr. Kleine Vorlagen.
Schluß 11,15 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
kine Erſclürung des jung deutſchen Ordens,

Der Jungdeutſche Orden als größter vaterländiſcher Ver-
band Norddeutſchlands, wendet ſich an die Reichsregierung
mit folgender Erklärung: Die augenblickliche Entwicklung
droht die Staatsordnung in einer noch nicht dageweſenen
Art und Weiſe zu zerrütten. Der Jungdeutſche Orden er-
klärt, daß er ſeinen Zielen getreu alle ſeine Kräfte
in den Dienſt der Stadtserhaltung zu ſtellen
gewillt iſt. Er fordert die Reichsregierung auf, in dieſe
Stunde der Not mit allen Mitteln dem Grundübel des
Verfalls zu Leibe zu gehen. „Das Grundübel iſt der
internationale marxiſtiſche Klaſſenkampf Wer

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (3. 10.) 40 400 000.
Großhandelsindex (3. 10.) 84500000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (9. 10.) 55000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (8. 10) 5 505 000 000

Eine Goldmark (9./10.) 285 714 300.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (9. 10.) 175 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (6./.10) 7 500 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 70 000 000.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv. 72, Perſonenv. 60 Mill:

beträgt ab 10. Oktober zwei Millionen.
Buchdruckerſchlüſſelzahl. Der Deutſche Buchdruckerverein

teilt mit: Die Schlüſſelzahl iſt ab 10. Oktober auf 7
Millionen erhöht worden.

Verbot von Briefumſchlägen mit durchſtrichener Aufſchrkft.
Gebrauchte Briefumſchläge werden jetzt vielfach mit durch
ſtrichener Aufſchrift wieder verwendet. Die Poſt hat damit
aber ſchlechte Erfahrungen gemacht. Die alte Aufſchrift
iſt oft mangelhaft durchgeſtrichen. Die Sendungen werden
nach der alten Adreſſe befördert und beſtellt. Auch alte
Stempel geben Anlaß zu Anſtänden und Zweifeln. Oft
ſind die Eilboten-, Nachnahme- und Einſchreibezettel ſo
wie die Freimarken ungenügend beſeitigt. Das Reichspoſt
miniſterium hat deshalb jetzt gewöhnliche Briefſendungen,
auf deren Umſchlägen die erſte Aufſchrift durchgeſtrichen
und durch eine zweite auf der Vorder- oder Rückſeite erſetzt
iſt, verboten. Sie werden zurückgegeben. Jſt der Abſender
nicht erſichtlich, ſo können ſie ausnahmsweiſe bis Ende
Dezember abgeſchickt werden Nach wie vor dürfen Um-
ſchläge gewendet und ſo überklebt werden, daß die alte
Aufſchrift und die früher verwendeten Marken, Stempel,
Zettel uſw. vollſtändig verdeckt ſind. Es dürfen auch Um
ſchläge mit zwei voneinander abgekehrten Anſchriftfeldern
verwendet werden. Das zweitemal muß aber die erſte
Aufſchrift kräftig und deutlich durchgeſtrichen ſein.

Kein Brotgetreide verfüttern. Verſchiedenen Mitteilun-
gen zufolge wird Brotgetreide in großer Menge verfüttert,
auch ſoll viel Brotgetreide nach den Haupterzeugungsgebieten
der Viehzucht zum Verſand kommen. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß das Verbot des Verfütters von Brotgetreide
noch bis 31. Dezember 1923 beſteht und aller Vorausſicht
nach während des ganzen Wirtſchaftsjahres 1923/24 aufs-
recht erhalten bleibt. Es erſtreckt ſich auch auf Mehl und
auf die Herxſtellung von Futtermitteln aus Brotgetreide



und Mehl. Die Beibehaltung dieſes Verbotes iſt durchaus
mötig, weil im laufenden Wirtſchaftsjahr die geſamte Ver-

Deutſchlands mit Brot faſt völlig auf die Jn-
landsernte abgeſtellt werden muß, da die Einfuhr von
ausländiſchem Brotgetreide faſt unmöglich iſt. Uebertre
tungen dieſes Verbotes werden unnachſichtlich ſtreng beſtraft.

Erſatzleiſtungen der Reichspoſt. Die t r hat
vom 1. Oktober ab den Erſatzbetrag für Pakete ohne Wert-
angabe auf 28 Millionen Mark für je 500 Gramm der
ganzen Sendung erhöht. Für eingeſchriebene Sendungen
werden im Falle des Verluſtes 200 Millionen Mark gezahlt.

Neue Milliardenbanknoten. Die raſende Geldentwertung
zwingt die Reichsbank zur Herſtellung immer höherwertiger
Geldſcheine. Nachdem jetzt der Millionenſchein das eigent-
liche gebräuchlichſte Zahlungsmittel geworden iſt, geht man
jetzt mit Eifer daran, Milliardenbanknoten zu drucken. Bis-
her iſt nur ein Einmilliardenſchein im Verkehr, der, um
einem dringlichen Bedürfnis abzuhelfen, ſehr ſchnell durch
Ueberdruck eines Tauſendmarkſcheines entſtanden war. Dieſe
Milliardenbanknote wird jetzt durch einen im ordentlichen
Verfahren hergeſtellten Schein über eine Milliarde erſetzt, der
vorausſichtlich heute ſchon ausgegeben werden dürfte. Fünf-
und Zehnmilliarden- Banknoten ſind bereits im Druck; ihre
Ausführung wird der der Hundertmillionenſcheine ähneln.

Thenter-Verein. Die Aufführung V von Spakeſpeare's
Othello findet nunmehr am Sonnabend dieſer Woche, nachm.
31 Uhr ſtatt. Eine andere Legung war leider nicht mehr
möglich, da die Koſtüme nur bis Sonnabend geliehen ſind
und andere Koſtüme bei den jetzigen Preiſen ungeheuere
Aufwendungen beanſpruchen würden, die den niedrigen Ein
trittspreis von 3 Millionen allein verſchlingen würden.
Aufführung III bleibt am Freitag 77 Uhr und Aufführung
IV. am Sonnabend 75 Uhr. Die beiden am Dienstag und
Mittwoch kommender Woche ſtattfindenden Tanzabende von
Fräulein Schewior ſind ausverkauft. Bei dem großen An-
drang ſoll verſucht werden, die Künſtlerin für einen weiteren
Abend zu gewinnen. Karten bei Herrn Pouch.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters im Tivoli, Am
Sonntag, den 14. Oktober, ſetzen die Weimaraner ihre
beliebten Gaſtſpiele mit dem pikanten, humorvollen Luſtſpiel
„Lottchens Brautnacht“ (Der Mann mit den 360 Frauen) fort.
Es erübrigt ſich zu bemerken, daß auf eine ſaubere Ein-
ſtudierung größte Sorgfalt verwendet iſt.

Das Herbſtkonzert des Mandolinen-Vereins Merſeburg
am verfloſſenen Sonnabend im „Tivoli“ hatte wie nicht
anders zu erwarten war, einen äußerſt zahlreichen Beſuch
zu verzeichnen. Ein Beweis, welcher Beliebtheit ſich die
Darbietungen des rührigen Vereins in unſerer Stadt er
freuen. Das aus 10 Nummern beſtehende, geſchmackvolle
Programm enthielt Schöpfungen bedeutender Meiſter. Der
ſtattliche Muſikchor unter der bewährten Leitung des Diri-
genten, Herrn Bundeslehrer Hubert König, hat es wiederum
verſtanden, ſeinen Gäſten einige genußreiche Stunden zu be-
reiten. Mit dem äußerſt klangſchönen Marſch „Mandolinen-
Flänge“ von König, wurde das Konzert eröffnet, und die
flotte Muſik erweckte allgemeine Begeiſterung. Von einigen
kleinen Unſauberkeiten abgeſehen, gelangten die Geſamtſpiele
mit guter Schattirung und in entſprechendem Zeitmaß zum
Vortrag. Der nach jeder Nummer geſpendete Beifall der
dankbaren Zuhörerſchaft zeigte ein beſtändiges Creszendo.
Herr Arthur Heſſe ſpielte „Zigeunerweiſen“, ein Solo für
Violine v. Saraſate mit glänzender Technik: ebenſo zeigte
ſich Herr Walter Lindemann als Meiſter ſeines Jnſtruments
in dem vortrefflichen Flötenſols des Konzertwalzers „La
Traviata“ v. Verdi. Daß auch die Jugendabteilung des
Vereins ſeit dem Frühjahrskonzert ſehr fleißig gearbeitet
hat, bezeugte die gute Wiedergabe der „Feſt-Ouvertüre“
von Liprandi. Eine allgemeine Ueberraſchung brachte das
Automaten-Quintett „Sonneberger Puppen“ v. Schuppe. In
der Tat hatte man aus der Jugendabteilung 5 Schüler
verwendet als Jmitation der Puppen. Aus einer großen
Transportkiſte wurden dieſe r Geſtalten zunächſt auf
Stühle geſetzt, jeder Puppe ein Inſtrument zugeſteckt und
nachdem das dazu nötige Werk aufgezogen, ſetzte die Muſit
ein. Dem Vorführer des Automaten-Quintetts wurde für
das gute Gelingen ſtürmiſcher Beifall geſpendet. Man muß
ſchon Herrn Dirigent König nebſt ſeiner wackeren Mando-
linenſchar öffentlich den Dank ausſprechen für die ſchönen
Darbietungen, mit denen uns in der jetzt ungewiſſen, ſchlech-
ten Zeit einige frohe Stunden bereitet wurden. Mag bei
vielen die Mandolinenmuſik als etwas Unbedeutendes gelten,
ſie iſt nicht mehr und nicht wenixeir als alles übrige
menſchliche Tun, welches den Zweck hat, uns über das Ge-
wöhnliche n unſerem Fühlen ein Ausdrucksmittel
und dem Leben eigenen Reiz zu geben. Das mögen alle be-
denken, welche ein Inſtrument ſtreichen, blaſen, ſchlagen
oder zupfen. Dem Konzert folgte noch ein gemütliches Tanz-
ſengehen, welches die Teilnehmer noch lange beiſammen

ielt. M..Derſammiungen und Deraunſtaltungen,
Merſeburger Rudergeſellſchaft: Freitag, den 12 Oktober

abends Uhr, Hauptverſammlung im Bootshaus.

Opfertag im Halliſchen Stadttheater.
Zur Tannhäuſer- Vorſtellung am Sonnabend, die für die

Altershilfe veranſtaltet wird, erläßt der Lokalverband der
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnengehöriger nachfolgenden von
Paula Thetter unterzeichneten Aufruf:
Wem der tolle Reigen der letzten Monate noch ſo viele

Mittel gelaſſen hat, daß er über das nackte Leben hinäus
noch für die Bereicherung ſeiner Seele und ſeines Geiſtes
ſorgen kann, wer noch nicht zu den ganz Entblößten ge
hört, der gedenke am Sonnabend derer, die unſere unerbitt
liche Zeit unter die Räder geworfen hat, der Alten! Wenn
wir Euch je mit unſerm Spiel die Seele erhoben haben, ſo
kommt zu unſerm Opfertag!

Ein Aufſchlag von zehn Prozent auf jedes Thegterbillet
und das, was Jhr in den Pauſen unſeren Künſtlern und
Künſtlerinnen in die dargebotenen Sammelbüchſen gebt,
kommt jenen zu Gute, denen das Theater als faſt verloſchenes
Erinnerungsbild unwirklich gewordener beſſerer Tage in
r Fb ſteht. Keiner darf fehlen, der Kunſt und Menſchen

Kommt und gebt der Notdurft des Lebens einen Bruchteil deſſen, was Jhr Glücklicheren immer noch für die v
bensfreude verwenden könnt.

Für die richtige Ablieferung der Gelder haftet nebſt den
veranſtaltenden Künſtlern die Jntendanz, zu raſcheſter Ver
teilung unter den bedürftigen alten Leuten verpflichtet ſich
die „Altershilfe“. Rechenſchaftsbericht in den Tageszeitungen

Aus Provinz und Reich e
Seipzig, 7. Oktober. (Plünderung von Zigarren-geſchäften.) In der Nacht zum 29. v. Mit iſt ein Zi

garrengeſchäft in der Eythraer Straße ausgeplündert worden.
Zigarren und Zigaretten im Werte von über 10 Milliarden
fielen den Dieben in die Hände. Ferner 4 Zigarettenma
ſchinen, 10 kurze Holztabakspfeifen mit Hornmundſtück, 25
Zigarettenſpitzen, 2 Pfund Seife, 1 Pfund Butter. Jm Laden
war bei der Entdeckung der Tat alles durcheinander geworfen,
genau ſo wie in der Kantine des Gartenvereins Florg in
L.-Großzſchocher, in die in der Nacht zum 25. v. Mts.
ein Einbruch verübt wurde, weshalb vermutet wird, daß

CLetzte Depeſchen
Der Dollur 2975000000,

Berlin, 10. Oktober. (Eigener Drahtber.) Der Dollar no
tierte vorbörslich 3 300 000 000.
Amtlich notierte der Dollar 2967 562 500--2 982 437 500
bei 6 Prozent Zuteilung.

Paris 181 545 000—182 455 000, London 13 466 250 000
13 533 750 000, Amſterdam 1 162 087 500 1 167 912 500,

Brüſſel 154 612 500 155 787 500, Schweiz 528675 000
531 325 000.

WWiecerbeginn der Keparationslieferungen,
Paris, 10. Oktober. „Havas“ meldet aus Düſſeldorf:

„Das Konſortium des Harpener Bergbauvereins habe der
franzöſiſchen Jngenieurkommiſſion mitgeteilt, daß es be
reit ſei, die Reparationslieferungen wieder zu beginnen
und die Aufladung der vorhandenen Lager durchzuführen.“

Die belgiſchen Dertreter in der
belgiſchframöſiſch deutſchen Kommiſſion,

Paxis, 10. Oktober. „Havas“ meldet, daß der deutſche
Geſchäftsträger Botſchaftsrat v. Hoeſch heute von Poineare
empfangen wird, weil es dieſem nicht möglich geweſen
ſei, ihn wegen ſeiner Abweſenheit von Paris früher zu
empfangen. Die Demarche, die Hoeſch auszuführen habe,
ſei ähnlich der, die durch den deutſchen Geſchäftsträger in
Brüſſel bei der belgiſchen Regierung ausgeführt wurde.
Der Brüſſeler Berichterſtatte 6es „Echo de Paris“ meldet,
wenn der Vorſchlag der deutſchen Regierung günſtig aufge-
nommen und die belgiſch-fransöſiſch-deutſche Kommiſſion
zur Schaffung der Grundlagen für die Wiederaufnahme desWirtſchaftslebens im Ruhrgebiet gebildet werde, ſo werde
Belgien in ihr vertreten ſein durch die Delegierten Rol-
lein, Jacquenin und den Leiter der belgiſchen Miſſivn
Honnecart

Dus Dolß-Aßſommen por
der Repargdtionskommiſſion,

Paris, 10. Oktober. Die franzöſiſche Regierung hat den
Text des erſten Abkommens über die Sachlieferungen, das
zwiſchen der Jngenieurkommiſſion im Ruhrgebiet und der
Grüppe Wolff abgeſchloſſen wurde, geſtern der Repara-
tionskommiſſion unterbreitet.

er VUmrechnungsſuh für luncd wirtſchaftliche Betrieb

BVerlin, 10. Oktober. Der Umrechnungsſatz für die Ab-
gabe der landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und gärt
neriſchen Betriebe (Landabgabe) beträgt für die Zeit vom
13. bis 16. Oktober einſchließlich 243 Millionen für je
eine Goldmark.

liolcholluufgeld 214 299 999 900 p. h.

Berlin, 10. Oktober. Für die Zeit vom 13. bis 16.
Oktober einſchließlich beträgt das Goldzollaufgeld
24 299 999 900 v. H.

Am
Tatorte wurde ein Paar Schnürſchuhe mit geflochtenen
der Einbruch von denſelben Tätern verübt worden iſt.

Schäften zurückgelaſſen, die ein Täter mit einem Paar
anderen vorgefundenen vertauſchte.

Leipzig, 8. Oktober. Ein Geldſchrank auf die
Straße geſtürzt.) Am Sonnabend nachmittag gegen
25 Uhr ſollte in der Ritterſtraße ein großer ſchwerer Geld-
chrank zu der Bankfirma Tobias Schleß Co. transportiert

werden. Zu dieſem Zwecke war aus den im erſten Stockwerk
befindlichen Bankgeſchäftsräumen ein Balken gelegt worden,
an dem ein Flaſchenzug angebracht war. Als der mächtige
Geldſchrank mit eiſernen Ketten emporgezogen wurde und
ſich einige Meter über der Straße befand, riß plötzlich
ein Glied der Kette und der 78 Zentner ſchwere Geldſchrank
ſtürzte unter donnerähnlichem Krach auf die Straße. Glück-
licherweiſe wurden keine Menſchen verletzt. Es dauerte
einige Zeit, ehe der Geldſchrank aus dem Wege geräumt
war. Er hat drei Fußſteigplatten vollſtändig zertrümmert.
Wie durch ein Wunder ſind die großen Schaufenſterſcheiben
der unter dem Banfgeſchäft liegenden Läden unverſehrt
geblieben. Der Geldſchrank wurde ganz wenig beſchädigt.

Oldenburg, 8. Oktober. (Eine Ehrengabe für
Hindenburg.) Eine Abordnung des Heimatvereins zu
Bad Zwiſchenahn in Oldenburg überbrachte dem Generalfeld-
marſchall von Hindenburg in Hannover zu ſeinem Ge-
burtstage die alljährliche Ehrengabe, beſtehend aus
einem Schinken von 30. Pfund, mehreren geräucherten
Aalen und einer 11 Meter langen, armdicken geräucherten
Mettwurſt. Bei der Uebergabe wurden folgende plattdeutſche
Anſprachen gehalten:

„De Not is grot, de Tid is ſwar!
Doch Gottes Weg' ſünd wunderbar!
Na düſtre Nacht folgt Morgenrot,
Dat FJi den Dag beläwen dot,Wünſcht wi Jo all ut Hartensgrund,
Dat ga Jo god! Holt Jo geſund!“

„Mag de Dollar ſtahn, hoch of ſiet,
En Schink ſteiht hoch in 'n Kurs alltied,
Wenn's vör us Mark ok niks recht bert,
En Mettwußdahler holtſin Wert.
De Smortaal hört to dat Geſlecht,
Wat ſienen Wert inwennig dreggt.
Wi gäwt Jo gern, wardt ok gern nahmen,
Därvt tokum Jahr wi weller kamen?“

Der Feld marſchall überreichte jedem der Teilnehmer ſein
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift unter Dankesbezeigungen.
Er wird im nächſten Jahre nach Zwiſſcchenahn kommen.
Die Teilnehmer waren in altammerländiſcher Tracht er-
ſchienen, die in den Straßen Hannovers großes Aufſehen
erregte. Bald hielt man die Damen und Herren für Ober-
ammergauer, bald für Bückeburger, bald für Heſſen und
ſogar für Zigeuner.

Turnen, 5piel und 5port,

Neumark l Germania I
Das am Sonntag ſtattgefundene Verbandsſpiel konnte

nicht bis zum Schluß ausgetragen werden, da der Schieds-
richter infolge des eintretenden ſtarken Regens das Spiel
beim Stande von 4:0 für Neumark 20 Minuten vor Schluß
abbrach und ſich auf eine Spfelunterbrechung nicht einließ.
Letzteres wäre aber ſicher für beide Parteien vorteilhafter
geweſen, dja einmal Germania die nochmaligen Fahrtkoſten
erſpart geblieben wären, andrerſeits Neumark mit dieſem
Spiel wenigſtens das 3. Verbandsſpiel hinter ſich gehabt
hätte. Merkwürdiger Weiſe war es gerade die Germania-
Mannſchaft, welche nicht weiter ſpielen wollte. Neumark
mit Erſatz für den 1. Verteidiger, dagegen erſtmalig mit
Türke II (früher Spielvereinigung, Jena) wählt Sonne und

und:

Wind im Rücken, Während ſie Anſtoß an eine Fitrang
offenes Feldſpiel entwickelt, t Neumark dann bis zum
Spielabbruch durchweg mehr vom Spiel und a dasSpiel für ſich überlegen. Bereits in der 9. nute fällt
das 1. Tor durch Elfmeter, infolge Hand im Strafraum.
Bei dieſem Stande bleibt es bis zur Halbzeit. Jn der 7.
Minute verwirkt der Germania-Tormann einen Freiſtoß,
den Wollny in feiner Manier verwandeln kann. Wekige
Minuten darauf fällt durch Schetſche das erſte reguläre
Tor und Stunde ſpäter das 4. und letzte. Wegen unfairen
Spielens ſtellte der einwandfreie Schiedsrichter Thiele, 99
Merſeburg den noch recht jugendlichen 1. Verteidiger der
Germanen heraus.

Neumark III V.f.L.- Merſeburg IV 1:5; Junioren
gegen Preußen Jun. 0:7 (Neumark mit 8 Mann); 2. Jgd.
gegen Röſſen 1. Jgd. 1:1: Damenhandballmannſchaft trat
gegen Boruſſia, Halle nicht an.

handel ung Verkehr.
S Deviſenmarkt.

9. Oktober. Das Geſchäft iſt vollſtändig deroutiert.
Angebot fehlt vollſtändig, die Nachfrage bleibt drin end vhne
größeren Umfang; zu beſitzen. Kleine Käufe bewirken be-
reits große Kursſteigerungen. Schon bald nach inn der
Börſe wurden L. Stg. mit 7,2 Milliarden und Dollars mit
1,6 Milliarden gehandelt. Zu den weſentlich niedrigeren amt

lichen Notierungen wurden wieder nur 5—8 060 zugete
a nachdem die Kurſe raſch wieder ſtark in die Höhe
chnellten. Das Rheinland bleibt der drängendſte Käufer

Nachmittags handelte man Newyork mit 1,8 Milliarden,
London mit 8 Milliarden.

Polennoten 14211429.
Newyork ſandte Schlußkurs 1333,3, Nachbörſenkurs

1818,2 Millionen.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 9. 10.

Verlin,

Amſterdam 473 812 500--476 187 500, Kopenhagen
211470000--212 530 000, Stockholm 319 200 000
320 800 000, Rom 54 463 500--54 736 500, London
5486 250 005 513 750 000, Newyvork 1 197 000 000

1203000 000, Paris 72877 500--73 182 500, Zürich
215 460 000 216 540 000, Prag 36 109 500 36 290 500.

Effektenmarkt.
Berlin, 9. Oktober. Große Zurückhaltung iſt heute die

Loſung. Das Geſchäft im Freiverkehr iſt faſt gleich null.
Die Erwartung der neuen Währung beherrſcht alle Kreiſe.
Die Tendenz bleibt feſt, Verkaufsaufträge lauſen kaum ein,
Kaufaufträge dagegen erfolgen noch immer. Kurſe waren faſt
durchweg nominell.

Halliſche Notierungen vom 9. 160.
(in Millionen).

Halleſcher Bankverein 1156b6G, Hall. Pfännerſchaft A.G.
300066*, Riebeck Montanw. A.G. 13 000bG, Werſchen
Weißenfels 10000 G, Ammendorfer Papier 600bG, Cön-
nerner Malzfabrik 150 G, Eilenb. Kattun 800bG, Eiſenw.
Brünner 500 G, F. Zimmermann Co. 100bB, do. V.A.
100G, Glauziger Zucker 4000bB, Halleſche Maſchinen
7006B, Halleſche Röhrenw. 200b, Heckert 80bB, Hilde-
brandſche Mühlen 500b, Moritz Jahr 130b, Gebr. Jentzſch
600 bG, Wilh. Kathe Akt. 400bG, Kyffhäuſerhütte 1--8500
400 bG, Gottfried Lindner 600b, Wegelin K Hübner 240bG,
W inerie Halle 900bG*, Halle-Hettſt. Eiſenb.A.
1000 G.

Jm Freiverkehr gingen um: Bernbg. Saalm. 180—275
Cäſar und Loretz 800——850, Hanfimport 2006G, Veſter
7090-75.

Produktenmarkt.
Berlin, 9. Oktober. Durch den unerhörten Sturz der Mark,

deſſen Tempo ſie als Geldbegriff und Wertmeſſer völlig
ausſchaltet, iſt das Effektivgeſchäft einfach lahmgelegt. Die
Prodüuzenten lehnen ein Geld ab, das im Augenblick ſeines
Einganges ſchon einen großen Teil ſeines Wertes eingebüßt
hat, dem alſo ein feſter Wert überhaupt nicht mehr inne-
wohnt. Die verbrecheriſche Verzögerung der Wirtſchafts
und Währungsreform durch die leitenden Kreiſe bedeutet
nichts anderes als die Organiſation von Hungersnot und
Bürgerkrieg. Darüber ſollte ſich die Koalitionsregierung nach-
gerade klar geworden ſein. Die Preiſe, die in Gold mark
gefordert werden, ſteigen feſſellos. Die R. G. St. kauft gegen
Goldanleihe.

Am Rauhfuttermarkt kamen Notierungen überhaupt nicht
zuſtande.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg
ab Station (Preiſe in Millionen Mark): Weizen, märkiſcher
1800--1900, Roggen, märkiſcher 1600--1750, Sommergerſte
1700--1800, Hafer, märkiſcher 1400 1500, Weizenmehl pro
100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über
Notiz) 5800 6500, Roggenmehl 4600--6000, Weizenkkleie
frei Berlin 600 700, Roggenkleie 650--725, Viktoria
erbſen 4000— 5000, kleine Speiſeerbſen 3250--4000, Raps-
kuchen 900--950, Kartoffelflocken 1200-1300.

Leipzig 9. Oktober. (Preiſe für 50 Kg netto (in Millionen
Mark) für Ware, prompt, frachtfrei Leipzig): Weizen, inländ.
1400 1600 bz. u. Br. feſt. Roggen, inländ. 1200--1400
bz. u. Br. feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländ. 1300 1500
bz. u. Br.; Wintergerſte 1200 1300 bz. u. Br.; feſt.
Hafer, inländ. 1100 1300 bz. u. Br. behauptet Raps
1700--2000 bz. u. Br.
Berliner Richtpreiſe im Nahrungsmittelgroßhandel vom 9. 10.

(Jn Millionen per Kg). Gerſtengraupen 61 70
Gerſtengrütze 61--67, Haferflocken 71--88, Hafergrütze
71——88, Hafermehl Maisgrieß 82-483, Maismehl
Maispuder 102 104, Kartoffelmehl 49-62, Maisflöcken

Makkaroni 117—186, Schnittnudeln 68— 126, Burma-
Reis 65—67, glaſ. Tafelreis 67—-98, grober Bruüchreis 57
bis 63, Reisgrieß 52--55, Ringäpfel, amerk. 298—322,
getr. Aprikoſen 276—471, getr. Birnen 213-322, getr.
Pfirſiche 216—276, getr. Pflaumen 75--114, Korinthen
203-228, Roſinen, 1922 113--170, Sultaninen, 1922
177—261, Mandeln, bittere 243-255, Mandeln, ſüße 384
bis 505, Kaneel 458--688, Kümmel 489--513, Schwarzer
Pfeffer 204-—221, Weißer Pfeffer 307—326, Kaffee, prim.,
roh 471—486, Kaffee, ſuperior 455--470, Röſtkaffee 508
bis 720, Erſatzmiſchung 20 90 Kaffe Malzkaffee 46
bis 607, Röſtgetreide 3236, Kakaopulver 358—398,
Bohnen, weiße 85—92, 70 0 Weizenmehl 50-52, do. Aus-
zugmehl 59 65, Kleine Erbſen 73—-77, Rieſen-Erbſen 89
bis 92, Weizengrieß 59 87, Linſen 57—84, Purelard 287
bis 289, Bratenſchmalz 238-290, Speck, geſalz., fett 283
bis 285, Molkereibutter 398—-466, Margarine. Corn.
beef. p. Kiſte 127*-128, Marmelade, Mehrfr. 110-219,
do. Einfrucht 151——263, Kunſthonig 91--117, Jnlandsz.
raff. weiß 41,2, Tee in Kiſten 600- 780, Kaſſia 196--214,
Nelken 633—658, Piment Roggenmehl 44—45, Siede-
ſalz 14—15, Steinſalz 7——8.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Dem Reiterpaar, das ſeine Pferde angehalten hatten
noch ehe ſie die Waldblöße betraten, offenbarte ſich in dieſer
Beleuchtung die eigentümliche Schönheit des Mädchens in
all ihrem fremdartigen Zauber. Sie war wohl kaum mehr
als ſechzehn oder ſiebzehn Jahre alt, und die leichte Kleidung
ließ einen faſt noch kindlich ſchlanken Körper ahnen. Aber
ihr bräunliches Geſicht mit den ſinnlich geſchwellten, bren-
nend roten Lippen des kleinen Mundes, der feinen, kaum
merklich gebogenen Naſe und den wie in Verzücktheit ſchier
unnatürlich geweiteten durſtigen ſchwarzen Augen war ſchon
das Geſicht eines heißen, wiſſenden Weibes.

Daß alle dieſe ſtummen Menſchen ſich in einem Zu-
ſtande höchſter und freudigſter Erregung befanden, gab ſich
bei jedem von ihnen auf eine andere Weiſe kund. Wäh
rend der eine in einem gleichſam erſtarrten Lächeln höchſten
Entzückens beſtändig die weißen Zähne fletſchte, ſtand ein
anderer mit angeſpannten Muskeln und geballten Fäuſten,
als könne er nur ſo den Sturm in ſeinem Innern
niederhalten. Ein älterer, ſchwarzbärtiger Mann, der vielleicht
das Haupt der Bande war, hatte den Kopf tief nur
die Bruſt herabſinken laſſen, und ſeine Lippen waren in
unaufhörlicher lautloſer Bewegung, während über ſeinen
ſcharfen Zügen etwas wie ein Schimmer ſeliger Verklärung
lag. Auf ein junges Weib, das ſeinen Säugling im Arme
hielt, ſchien die Muſik wie eine wunderſame Belebung
und Steigerung ihres mütterlichen Empfindens zu wirken,
denn ſie wurde nicht müde, ihren Sprößling zu herzen und
zu küſſen, obwohl ihr darüber ſicherlich kein Ton verloren
ging.

Nun war Marton zu Ende, ließ den Bogen ſinken und
reichte einem der Zigeuner die Fiedel, ofenbar mit der
Aufforderung, nun ſeinerſeits ein Stück zu ſpielen. Aber
der Burſche ſchüttelte den Kopf, daß ihm die langen ſchwarzen
Haarſträhnen um die Schläfen flogen. Mit einer elaſti
ſchen Gebärde hob er die Geige an ſein Geſicht und küßte
ſie zärtlich, als wäre ſie ihm zu einem kölſtichen Kleinod
oder zu einem teuren Weſen geworden, ſeitdem Bela Mar
ton darauf geſpielt. Die Zigeuner umdrängten den Virtuoſen
jetzt noch dichter, ſchrien durcheinander und fuchtelten mit
den Armen in der Luft wie Beſeſſene. Das ſchöne braune
Mädchen hatte eine ſeiner Hände ergriffen, und bedeckte
ſie mit Küſſen. Da zog er ſie ſanft vom Boden empor,
drückte ſie für einen Moment an ſich, und Olga ſah, daß
ſein Mund die ſchwellenden roten Lippen brührte.
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Suche guterhaltenenStadttheater Halle.

„Komödiant!“ ſagte neben ihr der Staatsanwalt in weg
werfendem Tone. Jn dieſem Augenblick berührte ihre Ferſe
die Flanke des Braunen, und tänzelnd trat das Tier
auf die Waldblöße hinaus. Sein Schnauben war bis zu
den Zigeunern gedrungen, und der Anblick der beiden vor
nehmen Reiter ſchien ſie mit einem Schlage aus ihrem
Begeiſterungstaumel zu reißen. Das Mädchen machte ſich
von Marton los und war mit einigen behenden Sätzen bei
den Pflerden. Bettelnd ſtreckte ſie die Hände zu Olga
empor, und eine Flut nur halb verſtändlicher Schmeichelworte
kam aus ihrem Munde.

„Bitte, gib dem Mädchen etwas, Arno!“ rief Olga ihrem
Begleiter zu. „Jch habe kein Geld bei mir.“

Ein Peitſchenſchlag und in raſcher Gangart ſprengte ſie,
ohne den Kopf nach Marton zu wenden, über die Lichtung,
an den armſeligen Wagen vorbei ins freie Feld hinaus.

Jhrem Befehl gehorchend, zog der Staatsanwalt ſeine
Geldbörſe aus der Taſche; aber er hatte es nicht allzu eilig,
die Zigeunerin abzufertigen. Es war, als wolle er ihr
Geſicht und ihre Geſtalt mit den Augen verſchlingen. Zö-
gernd beugte er ſich herab, um ihr einen Geldſchein zu
reichen. Sie nahm ihn mit einem kleinen Freudengeſchrej
und wollte dem Spender die Hand küſſen. Arno verhinderte
es, indem er ihr zärtlich die Wange klopfte.
ein ſchriller, durchdringender Pfiff über den Platz, und als
er ſich unwillkürlich umdrehte, gewahrte der Staatsanwalt
einen jungen Burſchen, der zwiſchen den nächſten Bäumen
ſtand, und aus Augen, von denen faſt nur das Weiße zu
ſehen war, zu ihm herüber ſtarrte. Das Mädchen kicherte,
warf dem freigebigen Kavalier noch einen herausfordernden
Blick zu und entſchlüpfte.

Die Sporen einſetzend, galoppierte Arno hinter Olga her.
Aber er brauchte eine geraume Zeit, um ſie einzuholen. Als
ſie ihm ihr Geſicht zukehrte, ſah er, daß ihre Wangen in
heißer Röte brannten. Aber ſie lächelte ihm zu und ließ
ihr Pferd ſogleich in Schritt fallen.

„Jch bin alſo jetzt deine Schuldnerin“, ſagte ſie. „Und
nicht bloß wegen des Almoſens, das du für mich verauslagt
haſt. Du mußt mir verſprechen, daß du mir nicht zürnſt, weil
ich dich vorhin nicht ausſprechen ließ. Jch wollte dich
nicht kränken.“

Arno war eigentlich nicht mehr recht geſtimmt für eine
feurige Liebeserklärung. Einmal, weil der Verdruß über
ihr Benehmen noch in ihm nachwirkte, vor allem aber,
weil ihm das verführeriſche Bild des reizenden Zigeuner-
mädchens noch vor den Augen ſchwebte. Die Gunſt des
Augenblicks aber durfte er ſich trotzdem nicht verſcherzen.

„Dieſe Verſicherung macht alles wieder gut, liebſte Olga!
Jch darf alſo auf meine Bitte zurückkommen?“

Da gellte

„Du brauchſt ſie nicht zu wiederholen. Jch bin nicht ſo
ſchwer von Begriff. Jch ſage nicht nein, Arno! Aber ich
bitte dich: laß mir noch ein wenig Zeit! Und bis ich
mit mir ſelber im reinen bin Pis dahin, nicht wahr,
bleiben wir die alten guten Kameraden!

Sie ſtreckte ihre Hand, von der ſie raſch die lederne
Hülle abgeſtreift hatte, zu ihm herüber, und er führte ſie
mit zärtlicher Liebhabergeſte an ſeine Lippen.

„Jch höre, daß du nicht nein ſagſt, Liebſte! Danach
ſweſſ du mir jede Bedingung ſtellen, die dir angemeſſen
ſcheint.“

Seine Werbung und ihre Aufnahme kamen ihm ſelber
erheblich nüchterner vor, als er ſie ſich ausgemalt hatte.
Aber es war ihm ganz recht ſo, und er fühlte ſich voll
kommen befriedigt. Das Kopfnicken und das Lächeln, mit
denen er bei der Heimkehr ſeinen Vater begrüßte, be
ſagten unzweideutig:

„Alles in ſchönſter Ordnung.“

Frau Mayrhofers Befinden hatte ſich in dieſen drei
Tagen noch nicht weſentlich gebeſſert, aber ihre anfängliche
Troſtloſigkeit war nach und nach einer ſtillen Ergebung
in das Unabänderliche gewichen. Daß Gaby wirklich wieder
gekommen war und däe Krankenpflege wie die Leitung
des kleinen Hausweſens übernommen hatte, als handle ſich's
dabei um die ſelbſtverſtändlichſten Dinge von der Welt, war
für Frau Marie zuerſt wohl noch eine Quelle großer Be
unruhigung geweſen. Sie konnte ſich nicht in die Vorſtellung
finden, ſich von dieſem ſchönen, feinen Mädchen bedienen
zu laſſen, und wollte nicht aufhören, verſchämt und verlegen
gegen jede Handreichung zu proteſtieren. Aber das Un
behagen war nicht von langer Dauer. Gaby hatte eine
Art, ihren freiwillig übernommenen Dienſtſt zu verrichten,
die alles, was ſie tat, leicht und geringfügig erſcheinen
ließ, wie eine zu ihrem eigenen Vergnügen ausgeübte Be
ſchäftigung. Und ihre Heiterkeit erfüllte die kleinen Stuben
mit ſoviel Sonne, daß ſich die dunklen Schatten, die am
erſten Krankheitstage aus allen Ecken und Winkeln auf die
hilfloſe Frau eingedrungen waren, nicht zu behaupten ver
mochten. Seitdem nun auch Dr. Seidel, der täglich vor
ſprach, bei ſeinem letzten Beſuch eine tröſtliche Nachricht mit-
gebracht hatte, die ihm angeblich durch den Fernſprecher
aus dem Reſſenthiner Krankenhauſe über Mathias Mayr-
hofers Zuſtand übermittelt worden war, hatte ſich Frau
Marie auch mit der grauſamen Tatſache dieſer Ueberführung,
die ihr ſehr ſchonend hatte beigebracht werden müſſen,
einigermaßen ausgeſöhnt, und ihr ganzes Weſen war nur noch
eitel Dankbarkeit für die hilfreiche Güte der Menſchen,

(Fortſetzung folgt.)

wiſſen Sie den Beweis für die

überlegene Güte von Feurio?
Betrachten Sie nach dem Waſchtag Jhre hände! Wie öie
Seife auf die Haut wirkt, ſo wirkt ſie auch auf die Wäſche

Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett,
iſt rein und milde und ohne Schärfe.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

K. R. B. F. IMittwoch, abds. 7 Uhr:
Der Freischütz.

Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Donnerstag, abds.7 Uhr:

Propheten.
Schauſpiel in 3 Akten von

Hanns Jgohſt.

Zwecks Wiederverhei-
ratung ſuche ich die Be
kanntſchaft eines geeignet.

Herrn (mittl. Beamter,
Werkmeiſter). Ich bin 42
J. alt (Witwe), mit 10jähr.
hübſch., wohlerzog. Mädch.,
21ljähr. abweſend. Sohn u.
ſehr ſchön. Wohn. Off. u.
T. F. 171 a. d. Exp. d. Bl.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einremexnrwo jeder
rt

empfiehlt in grober Aus-
wahl

Möbeltabrik
Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Herrenpelz
C Kohlen einzutauſchen.

efl. Angebote unt. 451/23
an die Expedition d. Bl.

1 guterhalt. Damen
Wintermantel,2Kinder-
Wintermäntel zu ver-
tauſchen gegen 2——3 Ztr.
ſchweren Handwagen. Off.
unt. F. R. 5 a. d. Exp. d. Bl.

1 faſt neuer Damen
Wintermantel zu ver-
tauſchen gegen ein gebr.
Fahrrad. Offerten unter
E. J. 6 an die Exp. d. Bl.

Faſt neuer

Cutaway
für ſchlanke Figur gegen
Fahrrad einzutauſchen.
Offert. unt. M. O. 174
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein Paar braune
Leder Gamaſchen
(wenig getragen) zu ver
kaufen. Angebote unter
A. M. 172 a. d. Exp. d. Bl.

Guterhaltene Schüler-

Irommel
preiswert zu verkaufen.
Off. unt. „Trommel“ an
die Filiale Gotthardtſtr. 38

Dumenrüder
m. Frlf., pr. Gummi,

1Jahr Garantie! 100 Gold- R.

Sschmiädt, Leipzig
Kloſtergaſſel 6. Tel. 29433.

Gebrauchte
Fußballſtiefel

für Knabenſpieler (Größe
36——39) ſofort zu kaufen
geſucht. Räheres in der
Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4
oder Filiale Gotthardtſtr.
(Halber WMond).

Gebrauchter

Dugen
eſucht. Zirka 30 Zentner

Tragkraft. Kein Feder-
wagen, nicht ſchmalſpurig,
Zu erfragen in der Filiale
Gotthardtſtraße.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 irei.

0

Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merxſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. BaltzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Goldbuchführung.
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Ankauf zu höchſten Preiſen,

S5tündiger Umtauſch

ötricigarn,

Junger Beamter ſucht
in Merſeburg od. Umgeg

Ter Zimmer

zu mieten. Wäſche und
Lebensmittel werden ge-
ſtellt, Offert. unt. R. B.
an die Expedition d. Bl

Herr ſucht ſofort gegen
beſte Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angeb. unt. No. 20620/23
an die Filiale Gotthardtſtr.

Beamter ſucht mögl. bald
gut möbl. Zimmer.

Bettwäſche und Heizung
wird geſtellt. Offerten erb.
unt. 4900/28 a. d. Filiale
Gotthardtſtraße.

2 möbl. Zimmer
evtl. m. Küchenbenutzung
von Rheinl ausgew. Fam.

geg. Kohlenabgabe
u. entſpr. Vergtg. ſof. geſ.
Gefl. Ang. unt. 4800/23
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl

Ziügaretten
für Händler und

Eiſenmöbelfbr. uhl (Th.)
Gaſtwirte liefert

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

M. Glaſer, Leipzig. möbliertes Zimmer.
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918. Wäſche wird geſtellt. Off. u. K. a. d. Exp. d. Bl. erbet.
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Ktadt-Sehützenhaus, Halle

am Königsplatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine
Halle besuchenden Publikum

bestens empfohlen.
Dem

Telefon 6546. Ernst Hempel.

III IIIIXI
Lassen Sie sſchnicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Ich zahle weit übers Ziel hinaus für

6

Mauser-Pistolen. Kal. 7.63.
G Auch Umtausch gegen Taschen-

Pistolen, An- und Verkauf von
Iaschenpistolen, Parabellum,

Munition.

III

Prismengläser
Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.,
Bäro u. Laden: Lmdwig Wuchererstr. 34 (Ecke Mühlweg).

An- u. Verkauf von Jagdutensilien.
u Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet!

eitunes-

Austräger
e gesucht.

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).
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